
Dadurch 1St der Student VOT allem auch tür das kirch-
ıche Experiment disponiert. Studentengemeinden sind
heute schon weithin Experimentierfelder für Liturgıe
un Pastoral. Nur 1St CS zuwen1g, WEn Nan das gerade
noch toleriert, vielmehr sollten die Studentengemeinden
ausdrücklich als Zentren des Experiments gefördert WeTl-

den Man könnte darın eine charısmatische Funktıion 1mM
Dienst der Gesamtkirche sehen.
C) Die numerische und territoriale Großgemeinde mufß
1n kategoriale Kleingemeinden aufgelöst werden. Dıiese
Kleingemeinden sollen miıt nebenberutlichen Priestern
arbeiten. Dıies hätte manchen Vorteıl: dieser Priester
ware VO Stand seiner Mitgläubigen und ıcht epra-
entant eines anachronistischen klerikalen Standes; N

könnte MIt vielen 1n beruftlicher Solıidarıtät leben; das
kirchliche Angebot käme ıcht vVvon eiınem dafür bezahl-
ten Amtsträger, der »ja. reden mufß«. Es bestünde eıne
Chance, da{ß Gottesdienst und Alltag wieder11-
finden, und das sakrale (setto aufgelöst wird. iın haupt-
amtlicher Pfarrer oder be1 größeren Einheiten eın
Bischot (ohne kurialen pparat könnte als Koordinie-
dun: Impulsinstanz fungleren. Fuür solche Gemeıin-
en ließen sıch leicht demokratische Modelle entwickeln.

Schließlich braucht die Kıiırche HSC eıt auch eın
Modell tür die Glaubensstute der SOgeNANNTLEN Fernste-
henden. Dieser Glaubensstufe entspricht eın eucharıistie-
freies Christentum, das dem der Katechumenen VO  - e1INst
vergleichbar 1St, die Ja immer ZUr Kırche gezählt WUTr-

den! Dıesen Menschen den VO der Gesamtkirche BC-
schuldeten Dienst leisten, wırd Nn durch den rel-
zeıtpriester gelıngen, der Aaus ıhrer sozialenMıtte kommt
und nıcht On aufßen aufgepfropft IsSt.

Henk Dan Zoelen, Nıjmegen:
Die dritte und vierte rage stehen 1n engstem Zusam-
menhang. (3anz xlobal ann Sapgch, da{fß die Kirche
sıch selbst se1it dem I1 Vatikanischen Konzıil als Kirche
tür die Welt versteht. Dıieser Dienstcharakter der Kiırche
bedeutet, wenı1gstens der Intention nach, ein Ausbruch
der Kirche Aaus rein innerkirchlichen Problemen, eın Aus-
bruch des Glaubens AUS einer Zewlssen prıvaten Inner-
iıchkeit gesellschaftspolitischer Praxıs. Die Kirche 1St
eın eıl der Gesellschaft, ohne siıch kritiklos MIt der VOTLI-

handenen Gesellschaft iıdentihizieren.
Die Kirche hat die ständige Aufgabe, jede ‚deutliche«
und ‚endgültige« Konzeption zerstoren, we1i  ] e1ine sol-
che Konzeption eben in ıhrer Geschlossenheit für en
Menschen freiheitsgefährdend wiırd. Daher mMu die Kır-
che Gruppen und Institutionen schaffen, die diese NCSAd-
tive Kritik tatsächlich ausüben können.
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